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feiner Perſou die größten Gegenſätze. 
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Auswärtige zahlen bei den 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1½ Uhr Mittags. 

Berlin, den 24. Novbr. Abgeordneten⸗ 

haus. Es wird die Interpellation des Abge. 

Bonin — Genthin verleſen, welche die geſetzliche 

Regelung der Stellvertretungs⸗Koſten der 

Abgeordneten, welche Staatsbeamte ſind, be⸗ 

trifft. Der Miniſter des Innern erklärt ſich 
dagegen. 

— —— . ? —ũ—— ——¼— 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus 9. Sitzung am 23. d. 

Der Finanzminiſter bringt einen Geſetzentwurf 
ein, betreffeud die Aufhebung der 
Trauungsſteuer im Gebiete des ehemaligen Kurfür⸗ 
ſtenthums Heſſen, welche dort zum Vortheil der 
Krankenhäuſer beſteht, jetzt aber, da ſie nicht zu den 

Grundſätzen der preußiſchen Steuergeſetzgebung paßt, 
aufgehoben werden ſoll. Es wird Schlußberathung 
beliebt; die Ernennung des Referenten bleibt vorbe⸗ 
halten. Ein weiterer Geſetzentwurf betrifft die An⸗ 
— — — —— —— 
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wendung der Geſetze vom 14. Mai 1855 und vom 
25. Mai 1857, welche die Cirkulation von fremden 
Banknoten und fremdem Papiergeld beſchränken; es 
wird vorgeſchlagen, dieſe Geſetze auch in den neuen 
Landestheilen einzuführen. Der Geſetzentwurf wird 
der vereinigten Finanz- und Handels-Kommiſſion 
überwieſen. — Schließlich überreicht der Finanzmi⸗ 
niſter die beiden Nachweiſungen von den im Jahre 
1866 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen und ſonſti⸗ 
gen extraordinären Ausgaben, nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen beiden Anhängen, ſowie vier Ueberſichten von 
den Staats ⸗ Einnahmen und Ausgaben des Jahres 
1867 nebſt der dazu gehörenden Deukſchrift und den 
Motiven über die darin nachgewieſenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. Die Vorlage wird der Budgetkom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung 
ein; erſter Gegenſtand derſelben iſt die Schlußbe⸗ 
rathung über 1) den Vertrag zwiſchen Preußen und 
Lübeck in Betreff der Zoll- und Steuerverhältniſſe 
mehrerer lübeckiſcher Gebietstheile, vom 28. Mai 
1868; 2) den Vertrag zwiſchen Preußen uud Ham⸗ 
burg in Betreff der Zoll- und Steuerverhältniſſe 
— . —. — — m — —— 4 


Friedrich Schleiermacher. 


(Fortſetzung.) 

Aber um ein ſolched Werk zu ſchaſſen, dazu 
gehört eine außergewöhnliche Perſönlichkeit. Und eine 
ſolche war Schleiermacher im hervorragendſten Sinn. 

Wie in ſeinem Werke, ſo vereinigten ſich auch in 
Roch ſelten ift 
in einem Menſchen Verſtand und Gefühl ſo herrlich 
ausgebildet, und doch fo innig vereint geweſen. 
Schleiermacher war ein Mann dom reichſten und 
tiefſten Innenleben, ein Mann, deſſen Herz glühte 
von Liebe und Freundſchaft, von Begeiſterung für 
die Wahrheit und alles Edle, glühte don — Reli⸗ 
gion; deſſen Auge und Gefühl für das Zarteſte 


im Menſchenleben die feinſte Empfindung hatte, und 


für das Größte eine heroiſche Kraft; deſſen Seele 
weich und zart war, wie die eines Weides, und 


doch voll charakfervoller Energie, voll Kraft, boller 


ſie Brüder, 
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Begeiſterung wie die eines Helden; ein Mann, deſſen 
Inneres einem Spiegel gleicht, in welchem ſich Alles 
in der Welt in einer wunderbar erhabenen, idealen 
Klarheit wiederſpiegelt. Ader zu dieſem überſchäu⸗ 
menden Gefühlsieben feines edlen Herzens trat ein 


Veerſtand, jo ſcharf wie ein Meſſer, welches alles 


Unklare und Verworrene zerſchnitt und zertheilte, 
welches eindrang bis in die innerſten Eingeweide des 
Geiſtesz. Wie wußte dieſer Scharfblick mit ſicher⸗ 


ſter Hand die feinſte Linie zu ziehen zwiſchen dem, 


was zum Weſen der Religion gehört und was bloße 
Zuthat iſt. Wie wußte er mit mathematiſcher Ge⸗ 
nauigkeit die dunkelſten Gefühle des menſchlichen 


Seelenlebens abzugrenzen und darzuſtellen! Niemals 
u bei ihm, was ſonſt fo häufig bei großen 


annern der Fall iſt, Scharfſinn und Gefühl des 
Herzens feindlich auseinander, ſondern ftets warcu 
die aufs innigſte verbunden gemeinſam 
vorwärts ſchritten, gemeinſam das Werk ihrer Arbeit 
vollendeten. Wie ſo feine Natur eine von der tief 


fen innerlichen Einheit, fo doch auch von der größ⸗ 


"ten Veelſeitigkeit war, fo war er auch für Alles in 


der Welt empfänglich und nach allen Seiten hin 
thätig. Schleiermacher war mit der gleichen Wärme 
ein Herrnhuter, wie er ſtrahlte als ein Glanzpunkt 
in der vornehmen, geiſtreichen Welt Berlins. Er 
hat gewirkt für die Religion, aber auch mit derſelben 
Hingedung für die politiſcheu Intereſſen; er hat 
gearbeitet in der Wiſſenſchaft wie auf dem prak⸗ 
tifchen Gebiete der Kirche, namentlich auch als Pre⸗ 
diger; ſein Sinn war erſchloſſen wie für die große 
Welt, fo für die kleine der Ehe und Freundſchaft. 
Und überall war er der glühende Freund der Wahr⸗ 
heit, des Heiligen und Großen. Er kämpfte für 
alles Gute mit unbeugſamen Muth und fittlid ern— 
ſtem Charakter. Sein Leben iſt ein Leben fo voll 
Schwung nach dem Hochſten und Idealen, wie das 
Leben eines Propheten Iſraels, und doch wieder ein 
ſo burchaus modernes Leben, mitten aus dem Geiſte 
der Gegenwart. 

Friedrich Daniel Ernſt Schleiermacher war am 
21. November 1768 zu Breslau geboren. In feinem 
elterlichen Haufe war die Frömmigkeit die Luft, 
welche er einathmete. Sein Vater, ein ſchleſiſcher 


Feldprediger, war von herrnhutiſchem Geiſte angeweht, 


ſeine Mutter, aus einer Salzburger Emigrantenfamilie 
ſtammend, bewahrte treu im Herzen und in der Er— 
ziehung des Sohnes die Frömmigkeit ihrer Väter. 
Auch der junge Schleiermacher, von weichem, em— 
pfänglichem Gemüthe, wie er war, glühte in den 
pietiſtiſchen Kreuz- und Blutgefühlen und fein Auf⸗ 
enthalt in der herruhutiſchen Erziehungsanftalt zu 
Niesky, wohin er 1783 von ſeinen Eltern gebracht 
wurde und feine Studien in dem Seminare zu Bardy 
ſeit 1785 waren nur alle zu ſehr dazu eingerichtet, 
dieſe einſeitige Gefühlerichtung in ihm zu vergrößern. 
„Es iſt meine Zuverſicht allein“, fo ſchwärmt er 
noch in dieſer Zeit, „daß Gott für mich am Kreuze 
erblaßte.“ „Ich hade Zorn verdient, heißt es mei⸗ 
nerſeits; ich babe dich verföhnt, ruft das Lamm vom 
Kreuz“ Aber ſchon im Seminare zu Barbh tritt 
langſam und ſicher ein innerer Umſchwung in ihm 
ein. Mit dem Erwachen des kritiſchen Geiſtes flie⸗ 
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mehrerer hamburgiſcher Gebietstheile, vom 28. Mai 
1868; 3) den Vertrag zwiſchen Preußen und Olden⸗ 
burg in Betreff der Zoll- und Steuerverhältniſſe des 
Fürſtentbums Lübeck und der mit demſelben zuſam⸗ 
menhängenden oldenburgischen Gebietstheile, vom 7. 
Oktober 1868. — Der Referent Abg. Dr. Becker er⸗ 


läutert in Kurzem dieſe drei Verträge, welchen darauf 


das Haus feine Zuſtimmung ertheilt; daſſelbe ge⸗ 
ſchieht zu der unterm 3. Oktbr. 1868 mit der freien 


und Hanſeſtadt Hamburg getroffenen protokollariſchen 


Vereinbarung wegen Uebernahme der Zoll⸗ 
und Steuerverwaltung durch Preußen 
in den dem Zollverein anzuſchließenden ham⸗ 


burgiſchen Gebietstheilen. — Abgeordneter Reichen⸗ 
ſperger erſtattet darauf Bericht über den zur Schluß⸗ 
berathung ſtehenden Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung des Hypotheken-Amts Meiſenheim und 
die Vereinigung des Bezirks deſſelben mit dem 
Hypotheken-Amtsbezirke Simmern. Das Haus er⸗ 
theilt dem Geſetzentwurf paragrapheuweiſe und dar⸗ 
auf im Ganzen ſeine Zuſtimmung. Es folgt die 
Vorberathung über die zwiſchen Preußen, Baden, 
Baiern, Frankreich, Heſſen und den Niederlanden 


hen auch die Nebel der herrnhutiſchen Phantaſtereien. 


Die Lehren von den ewigen Strafen und von den 
genugthuenden Leiden Chriſti fangen an in die un⸗ 


erbittlichen Hände feiner Kritik zu falen. Je weniger 


die Lehrer dieſes Bedürfaiß befriedigen konnten und 
wollten, deſto kräftiger erwachte eb. Schon im 
Jahre 1787 ſchrieb er an feinen Vater: „der 
Glaube, ein Regal der Gottheit — bitten Sie, daß 
er mir geſchenkt werde, denn für mich iſt er jetzt 
berloren. Ich kaun nicht glauben, daß der ewi⸗ 
ger, wahrer Gott war, der ſich ſelbſt nur den 
Menſchenſohn naunte; ich kann nicht glauben, 
daß ſein Tod eine ſtellvertretende Verſöhnung 
war, weil er es ſelbſt nie ausdrücklich geſagt 
hat und weil ich nicht glauben kann, daß fie 
nothwendig geweſen: denn Gott kaun die nicht 
zur Vollkommenheit ſelbſt, ſondern unr zum 
Streben darnach geſchaffenen Menſchen unmög⸗ 
lich darum ewig ſtrafen wollen, weil ſie nicht 
vollkommen geworden find.“ Der 
über dieſen Abfall des Sohnes empört und entſetzt: 
„O du unverftändiger- Sohn! ſchreibt er ihm, wer 
hat dich bezaudert, daß du der Wahrheit nicht ge⸗ 
horcheſt? welchem Cheiſtus vor die Augen gemalt 
war und nun von dir gekreuzigt wird. — — — 
Welche Seufzer preſſeſt Du aud meiner Seele! Und 
wenn Aogeſchiedene einige Notiz von uns nehmen, 
o welch“ grauſamer Störer der Ruße deiner ſeligen 
Mutter! —“. Welche Folter mußte eine ſolche 
Sprache für den pietätsvollen Sohn fein! Aber 
was er einmal glaubte, das mußte er glauben; nie⸗ 
wals finden wir in ihm die Gewiſſensbiſſe eines 
zweifelnden, und vor ſeinem Unglauben erröthenden 
Gemüthes, ſondern jene Entſchiedenheit, welche ſich 
bewußt war, daß nicht Leichtſinn, ſondern eine un⸗ 
abweisbare innere Rolhwendigkeit feine Entwicklung 
hervorgerufen hat. Niemals hatte Schleiermacher 
eine immer zufällige Meinung, ſondern ſtets eine 
nothwendige Ueberzeugung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vater war 


vereinbarte revidirte Rheinſchifffahrts-Akte vom 17. 
October 1868. Weder in der General- noch Special- 


Diskuſſion wird das Wort verlangt; die verfaſſungs⸗ 


mäßige Zuſtimmung wird einſtimmig ertheilt. — 
Weitere Vorberathung des Staatshaushalts-Etats. 
Eine intereſſante Skizze bringt die „Weſ.-Ztg. aus 
der am 20. d. Der erſte Theil der damali⸗ 
gen Verhandlung, jo wird beſagtem Blatte geſchrie⸗ 
ben, war eigentlich mehr eine Komödie zu nennen 
die man zur Kurzweil in die meiſt trocknen Budget⸗ 
berathungen eingelegt hatte, als eine ernſte Discuf- 
ſion. Gleichwohl handelte es ſich um eine ſehr wich- 
tige Sache, um nichts Geringeres, als um endliche 
Beilegung des alten, heißen Streites über das Maaß 
der Redefreiheit im preußiſchen Landtage. Daß ein 
Punkt, der ſo viel Grimm und Erbitterung in die 
Gemüther geworfen, ſo humoriſtiſch und mit ſo viel 
Heiterkeit würde zu Grabe getragen werden, hätte 
man vorher wohl ſchwerlich denken können. Gleich 
das Präludium war ein Scherzando. Der Präſident 
v. Forckenbeck: M. H., da Niemand am Miniſter, 
tiſch, der Antrag der Abgg. Gukrard und Gen. aber 
die Anweſenheit eines Miniſters nothwendig erheiſcht, 
fo ſchlage ich vor, dieſen Gegenſtand von der Tages— 
ordnung vorläufig abzuſetzen und gleich zur Etatsbe— 
rathuug zu ſchreiten. Abg. Lasker: Da auch die 
Etatsberathung zu wichtig iſt, als daß fie ohne An⸗ 
weſenheit eines Miniſters erledigt werden könnte, ſo 
— In demſelben Augenbllck öffnet ſich die Gardine 
hinter dem Miniſtertiſch und hereintritt der beleibte 
Finanzminiſter mit dem ſchlanken Miniſter des In⸗ 
nern. Heiterkeit; und damit nar der Ton ange- 
ſchlagen, in dem die Debatte über den erſten Gegen— 
ſtand der Tagesordnungeblieb. Die Linke ſchien ſich 
verabredet zuhaben, über die Frage kein Wort mehr 
zu verlieren und der Rechten ausſchließlich die Grab⸗ 
predigten zu überlaſſen. Auch ſprachen — außer dem 
Antragſteller und dem Referenten — nur Gegner 
des Antrages, und der Regierungs-, Conſiſtorial⸗ 
und Schulrath Bieck aus Erfurt, der Erkorene des 
Wahlkreiſes Nordhauſen, drückte ſein Beileid bei der 
Beſtattung des verhängnißvollen alten Verfaſſungs⸗ 
paragraphen in ſo bewegtem Tone aus, daß die ent⸗ 
gegengeſetzte Seite durch ihre animirte Stimmung 
die Genugthuung über ihr Manöver, ſich von der 
Rechten etwas unterhalten zu laſſen, deutlich genug 
an den Tag legte. Ein Theil der Konſervativen, der 
mit der umgewandelten Anſicht der Staatsregierung 
ebenfalls geſchwenkt hatte, wollte die renitenten Par⸗ 
teimitglieder nicht weiter compromittiven und bean⸗ 
tragte nach jeder Rede Schluß der Debatte. Die 
Linke war aber unerbittlich, ſie verſagte durch 
Sitzenbleiben bei der Abſtimmung den Schluß, und 
ſo fand ſich die Tribüne immer wieder von einem 
Lobredner der guten alten Zeit, wo die Verfaſſung 
noch nicht das Recht der Verläumdung gab, und 
gleichzeitig von einem Actur zur Erheiterung der 
Linken beſetzt. Die bei jedem Antrage auf Schluß 
der Debatte verleſene Rednerliſte ergab ſtets von 
Neuem Redner der Rechten, welche contra ſprach en 
Die Rollen waren vollſtändig vertauſcht. Während 
ſonſt die Phraſe im Munde des Redners: Ich kom- 
me zum Schluſſe, oder: Nur noch einige Worte, ein 
boshaftes Bravo von Seiten der Gegner hervorruft, 
ertönte heute bei denſelben Redewendungen ein eben 
jo boshaftes Schmerzens- — Oh! Man bedauerte 
das bevorſtehende Ende der Rede, oder wenn dieſes er— 
folgte, erſcholl das Bravo nicht von den Freunden 
des Redners, ſondern von der malieiöſen Linken. 
Bei den letzten Abſtimmungen über den ſtets wie— 
derholten Antrag auf Schluß der Debatte ſchwankte 
die Linke, ob ſie des grauſamen Spiels ſollte genug 
ſein laſſen oder nicht. Man zupfte ſich einander in 
die Höhe oder drückte einander nieder. Endlich 
wurde der Schluß genehmigt, und der Antrag des 
Abg. Guerard gegen 20 Konſervative angenommen. 
Seltſames Ende des alten Paragraphen 84. 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. November. Ein eifriger Ver⸗ 
treter von Recht und Freiheit, ein Ehrenmann in 


ihr 


der ſchönſten Bedeutung des Worts, iſt am 22 d. reich 
an Jahren aber reicher noch an Verdienſten aus dem 
Leben geſchieden. Taddel, der Vertreter des erſten 
Berliner Wahlbezirks von 1858-1866, hat länger 
als 50 Jahre als Richter in den verſchiedenſten Stel— 
lungen gewirkt und hat den Ruhm, deſſen der Preu— 
ßiſche Richterſtand in der ganzen Welt ſeit einem 
Jahrhundert ſich erfreut hat, noch in eine Zeit hin— 
übergetragen, in welcher er unter dem Druck der 
politiſchen Verhältniſſe ſchon ſehr gelitten hatte. Sein 
Name iſt in weiteren Kreiſen zuerſt bekannt gewor— 
den, als der des Vorſitzenden des Gerichtshofes, vor 
welchem Waldeck auf Grund einer falſchen Denuu— 
ciation wegen Verſchwörung auf das Zeugniß Ohm's 
hin im Jahre 1849 geſtellt war. Taddel vernichtete 
von vorn herein als treuer und redlicher Richter 
alle Verſuche, die gemacht wurden, den Thatbeſtand 
wenigſtens zu verdunkeln, wenn auch eine Verurthei— 
lung nicht zu erlangen war. Die volle Aufklärung 
war aber von großer Wichtigkeit, denn diejenigen, 
welche die falſche Anklage geſchmiedet hatten, hatten, 
wie es ſchien, noch das beſondere Intereſſe, den Pro— 
zeß zu einem ſolchen Ausgang zn bringen, daß er 
wenigſtens bei dem König den Eindruck hinterließ, 
daß doch ein gewiſſer Grund zur Anklage vorhanden 
geweſen war, wenn es auch nicht gelungen ſei, 
einen vollſtändigen Beweis dafür beizubringen. 
Die ausgezeichnete Klarheit und Feſtigkeit, mit der 
Taddel als Präſident die Verhandlungen führte 
brachte dann den Beweis der wiſſentlich falſchen De— 
nunciation und des Complottes Seitens des Haupt- 
zeugen ſo klar zu Tage, daß der Staatsanwalt ſich 
genöthigt ſah, ſtatt der Anklage gegen Waldeck und 
Genoſſen die gegen den Denuncianten und Haupt⸗ 
zeugen Ohm wegen wiſſentlich falſcher Denuncigtion 
und Meineid zu erheben. Ein beſonderer Vorgang 
dieſes Proceſſes trug Taddel noch den Dank aller 
Freunde des Rechts in jener bedrängten Zeit ein. 
Als Abgeordneter wurde Taddel von dem erſten Ber- 
liner Wahlbez. bei dem Eintritt der neuen Aera gewäht. 
Er gehörte der deutſchen Fortſchrittspartei an. Er 
lehnte 1866 eine Wiederwahl ab, obgleich ihn ſein 
Wahlkörper fo wenig wie feine Geſinnungsgenoſſen 
im Abgeordnetenhauſe ſcheiden laſſen wollten. Wenn 
er anderen noch mehr als genügte ſo genügte, der 
edle Greis doch ſich ſelbſt nicht mehr. Gedrückt von 
der Laſt feiner 80 Jahre fühlte er, daß er den An⸗ 
forderungen, welche er an einen Abgeordneten ſtellte, 
nicht mehr nachkommen könne, wie er ihnen nachge⸗ 
kommen war. Er beharrte deshalb allem Drängen 
der Freunde und Geſknnungsgenoſſen gegenüber bei 
ſeiner Ablehnung. Der Name Taddel wird immer 
unter den Ehrennamen des preußiſchen Richterſtan⸗ 
des hell leuchteu und das Volk wird das Andenken 
dieſes wahrhaften Richters und treuen Volksvertre⸗ 
ters dankbar in ſeinem Herzen bewahren. 

— Die Gerüchte über eine theilweiſe Erſetzung 
des Grafen Bismarck ſind auch bis in die 
„A. A. 3.“ gedrungen, welche ſogar eine 
Liſte der verſchiedenen Candidaten für die einzelnen 
Aemter und eine Charakteriſtik derſelben giebt; dem 
gegenüber können wir noch immer an unſerer beſtimm⸗ 
ten Verſicherung efeſthalten, daß an eine derartige 
Candidatur nicht im Entfernteſten zu denken und in 
maßgebenden Kreiſen durchaus keine Rede davon iſt, 
im Gegentheil ſteht Graf Bismarks Rückkehr und 
ſein Wiedereintritt in ſeine volle Thätigkeit auf allen 
Gebieten derſelben für die allernächſte Zeit bevor. 

— Sr. Maj. der König iſt am 22. d. nach Med- 
lenburg⸗Schwerin zu den Hofjagden gereiſt und trifft 
Mittwoch d. 25. in Berlin wieder ein. 5 
— — — — — —— — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Bezüglich des Orients konſtatirt das 
Rothbuch den chronifchen Charakter des Kampfes 
auf Kreta und die Vereitelung des bulgariſchen Auf- 
ſtandes. In den Zuſtänden der Balkan-Halbinſel 
liege hinreichender Keim einer fortdauernden Kriſis, 
welche für den europäiſchen Frieden gefährlich fet: 
Der freundſchaftliche Verkehr mit der ſerbiſchen Re— 
gentſchaft ſei ungeſtört. Das auſtro⸗ungariſche Reich 


ee 


ſei der aufrichtiafte und uneigennützigſte Freund Ser⸗ 


biens. Die obſchwebenden Angelegenheiten von kom 
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merziellem und abminiftrativem Intereſſe mit den 


Donaufürſtenthümern ſeien theils günſtig gelöſt, 
theils ſähen dieſelden feinem erfolgreichen Abſchlüſſe 
entgegen. Anläßlich der Judenverfolgung ſei Abhülfe 
und Entſchädigung geleiſtet worden. Die Lauheit, 
womit die rumäniſche Regierung im Juli die Bil⸗ 
dung der Freiſchaaren verhinderte, ſei unzweifelhaft 
geeignet, ernſte Bedenken einzuflößen, ob die Regie⸗ 
rung des Fürſten den aufrichtigen Willen, oder bei 
der erregten Stimmung des Landes noch die Macht 
habe, das vertragsmäßige Verhältniß zur Pforte un⸗ 
geſtört zu erhalten. Jene Lauheit erlaube, dieſen 
Zweifel als gegründet anzunehmen. Wenn das Vor⸗ 
handenſein dieſer Thatſache hinxreiche, um das ernſteſte 
Bedenken der Mächte in hohem Grade zu erregen, 
ſo werde die Bedeutung noch geſteigert durch die 
feit geraumer Zeit mit überſtürzender Haft betriebe— 
ne Waffenanſammlung und durch die Anwendung von 
militäriſchen Maßregeln, welche zur Aufgabe innerer 
Vertheidigung in keinem Verhältniſſe ſtehen und den 
gerechtfertigten Bedarf des Landes weit überſteigen. 
Die durch dieſe Sachlage geſchaffene Gefahr ſollte 
der Aufmerkſamkeit der Regierung der Donaufürſten⸗ 
thümer nicht entgehen, denn durch die Erſchütterung 
ihrer auf internationalen Verträgen gegründeten 
Stellung entäußern ſich die Donaufürſtenthümer der 
aus erwähnten Verträgen fließenden Vorrechte. Der 
öſterreichiſchen Regierung falle es indeß nicht bei, 
aus der lebhaften Bewegung in den Donaufürſten⸗ 
thümern gerechtfertigte Befürchtungen unmittelbar 
bevorſtehender gewaltſamer Störungen in der ver⸗ 
tragsmäßigen Stellung der Donaufürſtenthümer zur 
Pforte abzuleiten. b 

—— ——— —— — — 


Provinzielles. 
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en 


& Briefen. Bahnbof; für die Rieſenburger; zum 


Verkehr.] Diefer Tage lief eine directe Zuſchrift des 
Handelsminiſters an den hieſigen Magiſtrat ein, 
wodurch endlich unſere Bahnhofsfrage ihre Erledigung 
findet. Es iſt nunmehr definitiv feſtgeſtellt, daß, 
trotz der unſerer Deputation in Berlin gemach⸗ 
ten Verſprechung, das zweite Project, die Errichtung 
des Bahnhofs nördlich von Walliez zur Ausführung 
kommt. — Als Gründe werder nicht nur die gerin⸗ 
geren Terrain⸗Schwierigkeiten, ſondern auch die Ver⸗ 
meidung einer bedeutenden Krümmung des Schienen⸗ 
ſtranges bezeichnet. — Die Station bleibt von der 
Stadt % Meile entfernt und wird durch einen 
chauſfirten Weg mit derſelben verbunden, der ſofort 
bis Plonchot verlängert, uns nun auch einen unmit⸗ 
telbaren Verkehr mit der Straßburger Gegend ge— 
ſtattet. 


Für. die vernglückten Rieſenburger wurde auch hier 


eine Sammlung veranſtaltet, die jedoch gerade nicht 
großen Erfolg hatte; man ſucht daher dem von an⸗ 
deren Orten gegebenen Beiſpiel nachzuahmen, und 
aus den Leiſtungen hieſiger Dilettanten noch einiges 
Kapital zu ſchlagen. Es ſteben uns demnach einige 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soireen bevor, denen wir 
mit Vergnügen und Spannung entgegenſehen, und 
auf die wir ſchon jetzt das Publikum des Orts und 
der Umgegend im Intereſſe leidender Mitmenſchen 
hinweiſen mit der Bitte um recht rege Betheiligung. 
Die in letzter Zeit bemerkbare Störung im 
geſchäftlichen Verkehr erhielt 
auch am Martinsmarkt, den das ſchönſte Wetter be= 


günſtigte, und auf den die Kaufleute ſonſt große Rech⸗ 


nung machten, nur wenig Aufſchwung. Die Verkäu⸗ 
fer waren in geringer Zahl erſchienen und die Kauf⸗ 
luſt war nur mittelmäßig. Deſto größere Thätigkeit 
entwickelten aber die Diebe, von denen es jedoch der 
Polizei gelang einige in Flagranti zu ertappen. 
Memel. Das Memeler Kreisblatt, redigirt durch 

den Landrath! des Kreiſes, enthält in 
No. 46 vom 14 November e. folgende ſicherheitspo⸗ 
lizeiliche Bekanntmachungen: In der Nacht vom 3, 


zum 4. d. M. ſind aus der Kirche zu Crottingen 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs zwei Paar Altar⸗ 


leuchter geſtohlen worden. — In der Nacht vom 5 


* 
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* 
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um 6. d. M. find mittelft gewaltſamen Einbruchs 
aus der Kirche in Pröculs 4 Altarleuchter und eine 


Taufſchüſſel geſtohlen worden. — In der Nacht auf 
2 den 29. September c. iſt auf der Chauſſee von Prö— 


culs nach Memel ein Wirth von 3 Perſonen ange- 
fallen und feines Geldes, im Betrage von 75 Thlrn. 
beraubt. — Am 7. Noobr. Abends find in Pröculs 
mittelſt Cinbruchs aus einer Prediger-Wohnung 
ſämmtliche darin befindliche Kleidungsſtücke, Betten, 
Weißzeug ꝛc. geſtohlen worden. Die Sicherheit im 
biefigen Kreiſe läßt demnach viel zu wünſchen übrig, 
wenn man noch berückſichtigt, daß vor einigen Tagen 
auch dem Oekonom im Königswäldchen mittelſt ges 
waltſamen Einbruchs eine Parthie Lebensmittel ꝛc. 
im Werthe von ca. 40 Thlrn. geſtohlen find. Die 
Kirchenräuber aus Deutſch-Crottingen ſollen bereits 
dingfeſt und von Auf). Crottingen hierher tranpor⸗ 
tirt ſeiu. 
—— . —— —— — 


Lokales. 
— Kommerzielleo. Auf Veranlaſſung hieſiger Kauf⸗ 


leute erbat die Handelskammer am 10. d. Mts. von 


nach dem N 
endet und dem K. Miniſterium der auswärtigen An⸗ 


dem Königl. Preuß. General⸗Konſulat zu Warſchau 
Auskunft über die gan Beſtimmungen, nach 
welchen diesſeitige Geſchäftsleute, welche in Polen 
und Rußland Geſchäfte treiben, z. B. Rohprodukte 
ankaufen, gehalten ſein ſollen eine Gewerbeſteuer 
zu zahlen. a 5 
In ihrer Antwort theilt beſagte Behörde mit 
daß in Polen ſeit dem 1. Juli c. die ſchon ſeit dem 
Jahre 1865 in Rußland beſtehenden Beſtimmungen, 
bezüglich der Abgaben für Handel und Gewerbe durch 
Kaiſ Utas vom 23. Mai (4. Juni) d J. eingeführt 
und ſowohl für Inländer, als auch für Ausländer 
maßgebend ſind. Von dieſen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen iſt eine polniſche Ueberſetzung erſchieneu, die indeß 
einige, wenn auch nicht weſentliche Unrichiigkeiten ent⸗ 
hält. Das K. General⸗Konſulat läßt nun eine deutſche 
n der beregten geſetzlichen Beſtimmungen 
Original⸗Text anfertigen, die ebeſtens be⸗ 


* überreicht werden wird, um dieſelbe zur 
enntniß der betreffenden Behörden zu bringen. 
„Was nun den Handel mit Rohprodukten betrifft, 
jo ſchreibt das General⸗Konſulat —, ſo findet ſich 
derſelbe im 1. Abſchnitte der Beſtimmungen unter 
denjenigen Artikeln aufgeführt, mit denen im Allge⸗ 
neinen abgabenfrei gehandelt werden kann; — in 
wiefern indeſſen dieſe Vergünſtigung Handeltreiben⸗ 
den, die ſich ausſchließlich mit dem Produktenhandel 
befaſſen, und namentlich hier Comptoirs halten, zu 
Gute kommt, iſt das General⸗Konſulat bis jetzt noch 
gußer Stande mit Beſtimmtheit zu beurtheilen. Es 
find bereits Fälle zur Kenntuiß deſſelben gekommen, 
woraus es ſchließen muß, daß der abgabenfrete Han⸗ 
del mit den in dem genannten Abſchnitte aufgeführ⸗ 
ten Rohprodukten mehr denjenigen Perſonen zu Gute 
kommen ſoll, die nicht ein ſpezielles Geſchäft damit 


treiben, und zwar insbeſondere, wie es ſcheint, nur 
den Grundbeſitzern und Landbewohnern, xeſp. den Pro⸗ 
ducenten, indem beiſpielsweiſe bereits Kaufleute aus 


Preußen, die hier Holzgeſchäfte machen, wie auch 
Schwarzviehhändeler, zur Abgabe herangezogen und 
für nicht gelöſte Conſenſe in Strafe genommen 
worden ſind. 5 
Um eine zuverläſſige Auskunft in dieſer Beziehun 
zu erhalten, die es mündlich in beſtimmter Weiſe 
nicht hat erlangen können, hat ſich das General⸗ 
Conſulat an die hieſige betreffende Verwaltung ge⸗ 
wandt und behält es ſich vor, der Handelskammer 


* " 4 . * * 
demnächſt eine entſprechende Mittheilung in der in 


Ar 


Rede ſtehenden Angelegeuheit zu machen, inzwiſchen 
aber glaubte es, daß denjenigen Kaufleuten, die Ge⸗ 
— gleichviel welcher Art, in Polen machen, Vor⸗ 
ſicht zu empfehlen und anzurathen ſein dürfte, ſich in 
eeigneter Weiſe darüber zu verſichern, in wie weit 

ene Beſtimmungen auf ſie Anwendung finden können. 
Das General-Konſulat glaubt noch ſchließlich dar⸗ 

auf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die Berechti⸗ 
ung, en-gros Handel zu führen, nach Art. 32 an die 

edingung geknüpft iſt, ein Atteſt erſter Gilde zu 


. nehmen, für dieſes Atteſt aber an allen Orten des 


Kaiſerreichs (und Polen) eine Abgabe von jährlich 


205 Rubel zu entrichten iſt, — wogegen Handlungs⸗ 


25 


Reiſende (commis voyajeurs), welche Aufträge ihrer 
Häuſer hier ausführen, nach Art. 56 und dem Ver⸗ 
zeichniſſe D. nur 30 Rubel für ihre Atteſte zu 


Zahlen haben. 


— Her Yins-Verein hatte am Montag, den 23. d. 


Mets. im Artushofſaale eine dramatiſche Vorſtellung 


veranſtaltet, welche aus Rückſicht auf die Vorſtellung 
im Stadttheater um 5 Uhr Abends ihren Anfang 
nahm. Aufgeführt wurden: 1) Schiller's nach dem 
Tranzöſiſchen gearbeitetes Luſtſpiel „der Neffe als 
Onkel“ und 2) eine ei Blüette mit Geſang und 
Tanz „Lobzowianie“ (die Bewohner von Lobzow im 


Krakauſchen) eine dramatiſirte Dorf = Novellette. 
Beide Piecen waren mit Fleiß einſtudirt und ihre 
Aufführung gewährte den Zuſchauern, wie dies ihre 
häufigen Beifallsſpenden bekundeten, einen genußvollen 
Abend. Eine Wiederholung der Vorſtellung findet 
am nächſten Mittwoch, den 25 d. Mts ſtatt, und 
empfehlen wir den Beſuch derſelben ſchon aus dem 
Grunde, weil die Einnahme zu einem wohlthätigen 
Zwecke, wahrſcheinlich um auch in dieſem Jahre Ar⸗ 
men ein frohes Weihnachtsfeſt zu bereiten, beſtimmt iſt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 26. d. 
Mts. Mittheilung des Töpfermeiſters Herrn Krämer 
über eine neue Erfindung, nämlich: den ſelbſtwirken⸗ 
den Ofenregulator von Bender und Teller. — Bes 
treffs der Vorträge im Verein leſen wir in einem 
auswärtigen Blatte folgende Bemerkung: „Im hie⸗ 
fa Handwerker⸗Verein kommt es jetzt häufiger als 
rüher vor, daß Vorträge von den Handwerkern ſelbſt 
gehalten werden, wozu ihnen die ſehr gute Bibliothek 
des Vereins den ſachlichen Stoff liefert. Es liegt 
hierin ein unverfennbarer Fortſchritt und ein Beweis 
der erfolgreichen Wirkſamkeit des Vereins. . 

Literariſches. Das jo eben in Th. Theiles 
Buchhandlung zu Königsberg erſchienene 7. Heft des 
5. Bandes der Altpreußiſchen Monatsſchrift 
(der neuen Preußiſchen Provinzial⸗Blätter 4. Folge) 
herausgegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert 
enthält: Abhandlungen: Das Bernſtein-Regal in 
Preußen. Von H. L. Elditt. Nachrichten über 
muſikaliſche Erſcheinungen in Elbing bis zu Ende des 
18. Jahrhunderts. Von G. Döring. — Kritiken 
und Referate: Dulk, Alb., Konrad II. Hiſtoriſches 
Schauſpiel. Zwei Theile. O — Mittheilungen 
und Anhang: Urkundenfund. Dr. M. Töppen. — 
Für die geognoſtiſche Sammlung der si phyſikal.⸗ 
kon Geſellſchaft zu e ce Wit Iniverſitäts⸗ 
Chronik 1868. — Altpreußiſche Bibliographie 1867 
(Nachtrag und Fortſetzung.) Periodiſche Literatur 
1868. — Nachrichten. — Preis-Aufgabe. — Anzeigen. 

Beſtellungen werden von ſämmtlichen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten angenommen. Der Jahr⸗ 
gang von 8 Heften & 6 a foftet 3 Thaler. 

„ Cbeater. Das am Montag, den 23. d. Mts. 
wiederholte Luſtſpiel von Otto Girndt Politiſche 
Grundſätze“ fand, und zwar ſowohl das Stück, wie 
auch die Darſteller diejelbe Anerkennung ſeitens des 
wiederum vollſtändig beſetzten Hauſes, wie bei der 
erſten Aufführung. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 

Die „Holſatia,“ das der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft gehörende Poſtdampf⸗ 
ſchiff hat wieder eine außerordentlich ſchnelle Reiſe 
gemacht, es ging von Newyork ab am 3. Novbr. 
und langte nach einer Fahrt von nur 9 Tagen und 
2 Stunden am 13. in Comes an; die Tour von da 
bis zur Elbe legte es in 1 Tag 7 Stunden zurück, 
Am 14. war es bereits im deutſchen Hafen angelangt 
und hatte alſo von Newyork bis dahin nur 10 Tage 
9 Stunden gebraucht, eine Reiſedauer, wie ſie eben 
zu den ſeltenſten gehört und beiſpielsweiſe auch dies⸗ 
mal nicht von den als ſchnell berühmten engliſchen 
Dampfern übertroffen worden ift, und haben ſich 
ſelbſt die engliſchen Blätter höchſt günſtig über die 
Vorzüge der „Holſatia“ und deren überraſchend ſchnelle 
Fahrten ausgeſprochen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 24. November. er. 


Fonds: ſchwankend. 
Ruſſ. Banknoten. 838.8 
Warſchau 8 Tage 831/11 


Poln. Pfandbriefe 40%. i 66/8 
Weſtpreuß. do. 4% m 83 


Poſener do. neue 4% S5l/g 
Amerikaner. 80. 
Oeſterr. Banknoten. 865 8 
Italiener. 549/4 
Weizen: 

Net a ER 1) 
Üoggen: unverändert. 
IOCD 54 
Novbbr. 5478 
Novbr.⸗Dezbr. e 52/8 
Fer hl 
Hübl: E 

eos 97 
Frühjahr 9778 
Spiritus: flau. 
8 15½ 
November.. 151/8 
Frühjahr 152‘ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 24. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/84 gleich 119/119. 
Danzig, den 23. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 91½⁰— 
92 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
89 — 91 Sgr. dunkel- und hellbunt 131 — 135 pfd. 
von 85 — 90 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 8083 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Roggen, 126 — 132 pfd. von 67½ — 69 Sgr 
p. 815/6 Pfd. 
Erbſen, nach Qnalität 72½ — 74 Sgr. per 


90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 61 — 63 Sgr. 
große, 110 — 120 von 62 — 66 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Suttin, den 23. November. 
Weizen loco 60-79, November 69½, Frühj. 67½. 
Roggen, loco 54 — 56 November 54, Nov. = Dez. 
52½ Frühjahr 52½. 
Rüböl, loco 9'/, Br. Nov. 9⅛ April⸗Mai 97/12. 
Spiritus loco 15%, Nov. 15/8, Frühjahr 16. 
22 2 1} 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 24. November. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Das Poſtdampfſchiff 
„Hammonia Capt. Meier“ 
von der Linie der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt-Aetien⸗Geſellſchaft iſt am 18. No⸗ 
vember wohlbehalten in New York angekommen. 


eta. 


Bekanntmachung. 
Am 27. November er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Bureau VI. des unterzeichneten Ges 
richts diverfe Gold- und Silberſachen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 17. November 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
198: derholt! 
Im Saale des Artushofes 
Mittwoch, d. 25. Novbr. 1868 Abds. 7 Uhr 
findet auf allgemeinen Wunſch eine Wiederholung 
der geſtrigen Theater-Aufführung ſtatt. 
Zur Aufführung kommen: 


1. „Der Neſſe als Onkel“, 


von Schiller, in 3 Aeten; 


2. „Lobzowianie“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Preiſe: Sitzplatz 5 Sgr.; Stebplatz 2 ½ 
Sgr.; für Nichtmitglieder: Sitzplatz 7½ Sgr.; 
Stehplatz 5 Sgr. 

An der Kaſſe: Sitzplatz 10 Sgr.; Stehplatz 
5 Sgr. 

Billets ſind vorher zu haben bei dem 
Reſtaurateur Hrn. Kozielecki im Artushofe 
und beim Hru. Szymanski, Sacriſtan an der 
St. Johannis⸗Kirche. 


Der Pius-Verein. 


Deutſches Haus 


(St. Annenſtraße.) 
Mein neu eingerichtetes 


7 - 0 
Billard⸗Zimmer 
empfehle beſtens. A. Jaminet. 
Große Kaufmanns Fett-Heeringe in Tonnen 
und einzeln empfiehlt biliuft 
Gustav Kelm, 
Altſt. Markten. d. Poſt. 


5 
* 


. 


Keen 


Holzverſtrigerungs⸗Termiue 


der Grabiaer Forſt werden am 24. November, 


7, 15. und 29 Dezember er. Vormitiags 11 
Uhr im Lipka'ſchen Gaſthauſe zu Pedgorz ab— 
gebalten und kommen uur Brennhölzer zum 
Verkauf welche im Revier — ea. % Meilen 
von Podgorz entfernt — im Winter 1868 
eingeſchlagen wurden. Vom 7. Dezbr. an be⸗ 
ginnen die Stammholz⸗Verkäufe. 
Forſth. Wudeck, d. 16. Novbr. 1868. 
Die Forſt. Verwaltung 
Titze 


Die Buchhandlung 
don 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von 
Büchern aus ſämmtlichen Fächern der Literatur 
Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter Zeit 
geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekündigten 
Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Artikel find 
durch mich zu beziehen und werden Beſtellun⸗ 
gen ſchnell und pünktlich ausgeführt. 

E. F. Schwartz. 


Das Tuch-Mode Magazin 


für Herren von 


A. Bracki vorm. Otto Pohl 


in Thorn, iſt mit allen Neuheiten ausgeſtattet 
und empfiehlt ſein Lager in Tuchen, Buckskins; 
wollenen, ſeidenen, Caſemir⸗ und Sammet Weſten, 
Flanellen, Shlipfen, Cravatten, Hüten, Mützen, 
Handſchuhen, Hemden, Kragen, engliſchen Pa⸗ 
tent⸗Regen⸗Röcken in großer Auswahl zu ſoli⸗ 


den aber feiten Preiſen. 


Beſtellungen auf Herren⸗Anzüge werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Ge— 
ſchäfts verkaufe ich ſaͤmmtliche Vor⸗ 
räthe meiner Herren-Garderobe, 
ſowie Cigarren und Tabake unter 
dem Koſtenpreiſe. 

| A. Scierpser. 

Ecke des Altſtädt. Marktes und der 

Breitenſtr. Nr. 439, 1 Treppe. 


Englisches Koch- und Viehsalz 
offerirt billigſt C. B. Dietrich. 
/ Oberſchleſiſche Stück und Würfel⸗ 
2 ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 
C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 
Derſelbe. 

Friſche RNübkuchen 
offerirt billiaſt €. B. Dietrich. 
Das Grundſtück 
Wallſtraße Nr. 16 in Bromberg, eine alte gute 
Geſchäftsſtelle, ſeiner vorzüglichen Lage wegen 
zu jedem Unternehmen günſtig, jährl. Mieths⸗ 


ertrag 900 Thlr., iſt wegen Verzug des Be⸗ 


ſitzers, bei geringer Anzahl, billig zu kaufen. 


Franzöſiſche Wallnüſſe offerirt den Centner 
mit 7 Thlr. N 


Gustav Kelm, 
Altſt. Ma kten d. Poſt. 
Eine gut vreifiıte Hühnerhündin iſt im 
Königl. Proviant-Amt zu verkaufen. 


Verantwortlicher Nedakteur Ernst Lambeck — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerel von Ernst. Lambeck 


Aerztliche Vota. 

Daß ein Kraaker auch ernährt wer⸗ 

den müſſe, weiß zwar jeder Laie, aber 
nicht, welches die zweckmäßigſten Diät- und 
Heilnahrungsmittel find. Er findet da 
rüber in den meiſten mediziniſchen Jour⸗ 
nalen Belehrung; ſie verweiſen ihn größten⸗ 
theils auf die Malzfabrikate des Hef— 
Lieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1. Z. B. die Allg Wie⸗ 
ner Med. Zig. Nr. 22: „Es hat ſich auch 
in den mediziniſchen Kreiſen ein ſehr 
günſtiges Urtheil darüber gebildet. Das 
Hoff'ſche Malzextrakt hat ernährende und 
ſtärkende Eigenſchaft bei Magenkrankheiten 
und Verdauungsſchwäche; ebenſo die Malz⸗ 
Geſundheits Chekelade für Bruſtkranke“ 
(ogl. auch Iſchler Badeztg. Nr. 13.) — 
Aus Baden: „Dies Hoff'ſche Malz⸗Extrakt 
iſt meine einzige Lebensſtärkung.“ Dr. 
Mederer, Edler von Wuthwehr (bober 
Achtziger). — Aeltere zu heilſamen Zwecken 
gemachte Beſtellungen vom Miniſter Baron 
v. Bülow, Leibadj. d. Königin von Spa⸗ 
nien, II, rue Geoffroy-Marie zu Paris, 
Graf von Hopfgarten zu Montreux, Gräfin 
v. Carmer in Panskau ꝛc. — Berlin, 30. 
Septbr. 1868. Durch den Genuß Ihres 
vorttefflichen Malzextractes habe ich wie— 
der Appetit und Schlaf bekommen, meine 
Nerveuſchwäche iſt gewichen, ich fühle mich 
wohl ꝛc. Auguſte Flügel, Kl. Andreasſtr. 12. 
Die Niederlage befindet ſich in Thorn 

bei R. Werner. 


SSt 
Original⸗Staats⸗Prämien Looſe © 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 2 


Pr. Thlr. 100,000 


2 als höchſter Gewinn ©) 
00,000, 60,000, 40,000, 20,000, & 
92 à 10,000, 2 à 8000, 2 à 6000, 
22 & 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 


1000, 146 a 400, 200 a 200, 0 
285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. 
enthält die Neueſte große Capitalien- 
Verlooſung, welche von hoher Regie- &) 
rung genehmigt und garantirt iſt. 2 
Jeder erhält von uns die Original⸗ 
& Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
@ wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- & 
O meſſen vergleichen. 
„Am 10. und 11. Dezember d. J. & 
D findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, J 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen & 


wird, gewinnen. 
81 anzes Orig ⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. pr. Ert. 
1 halbes do. 2 5 82 
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& viertel do. ee 

O gegen Einſendung over Nachnahme des ® 
Betrages. [©] 
[©] Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ (J 
geführt Ziehungsliſten und Gewinn & 
gelder ſofort nach Eutſcheidung. Pläne J 
@ gratis. 5 
Binnen ſechs Wochen zahlten wir J 
mal die größten Hauptgewinne vou 77 
5 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 8 
ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 
erfreuen gehabt. 

—5 Man wende ſich daher direet an 


2 25 8 ) 8 
2 Gebrüder Lilienfeld. 3 
Bangquiers in Hamburg. 88 
See eee ene 


2 


Im Anſchluß an die bereits aus gegebenen 
Einladungskarten, zeigen ergebenſt an, daß wir 
unſere Hochzeit im Haufe des Herrn Maurer- 
Polier Borkowski, Neuſtädt. Markt 142 
feiern werden. N 

Thorn, im November 1868. TR 

Angelika Borowska, | 
J. Olkiéwiecz, 7 
Schuhmachermeiſter. a 


Frankfur er Lotterie. 

Ziehung den 9. und 10. Dezember 1868. 
Original-Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr., 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß oder 
Poſteinzahlung zu beziehen durch 

J. G. Kämel, 
Haupt⸗Colleeteur in Frankfurt a. M. 


Aechten Schweizer-, Limbur⸗ 
ger⸗, Kräuter⸗ und Harzer⸗Käſe, feine Imperial⸗ 
und Peeco-Blüthenthee, feine alte Rumms, Arraes 
und Cognacs, gut gelagerte Cigarren, Dampf⸗ 
Caffee à Pfd. 10, 12 und 14 Sgr. ſowie alle 


Colonial-Waaren empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen. Gustav Kelm, 8 
Altſt. Markten d. Poſt. “a 
Heute Abend 6 Uhe friſche Grützwurſt. 0 
F. W. B Tonn. 5 
Abonnenten 5 = 


auf die, pro 1869 erſcheinenden Zeitfchriften, 

können ſolche 15 pCt. unter dem Laden⸗Preiſe 

durch die „Buchhandlung Culm.⸗St. 319” frei 
ins Haus geſchickt, beziehen. — 

V. Pelehrzim. 

Rothe und weiße Stettiner Aepfel, ſind 

zu angemeſſenen Preiſen an der Weichſel 
unterhalb der Brücke zu haben. 


Wichlig für Schneider! 
So eben iſt in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck eingetroffen das fo berühmte 


Werk: 
Vollſtändiges Handbuch * 
der 
höheren Bekleidungskunſt 
für 
Civil, Militair und Livree i 4 


von 29 

H. Klemm jun. | 

Vollſtändig in 6 Heften A Ya 
Thaler. 


Alle möglichen Sorten 


Comtoir- und Wandkalender 
empfiehlt die Buchhandlung v. Ernst Lambeck 


Wegen Verſetzung find billig zu verkaufen 
1 Schlitten mit eifernem Geſtell, eine faſt neue 
Pelz⸗Schlittendecke, 1 Schellengeläute, 2 gute 
Kummtgeſchirre, diverſe ſehr gute Jagdgewehre, 
darunter eine neue Büchsflinte und 1 Yefaucheng, 
Jagdtaſchen und ſonſtige Jagdzeräthe, im Pros 
viant-Amte beim Bureaudiener. 2 
* 


Im Gebäude des königl. Proviant Lemts 4 
ſtehen Verſetzungshalber diverſe gut erhaltene 
Möbel und anderweites Geräthe zum Verkauf. 


. neue Sendung vorzüglicher Chriftiania- = 

Anchovis in kleinen Tönnchen und ausge 

wogen empfiehlt G. Adolph. = 
4% 

1 

ö 


2] 
(Ei kurzer, guter Flügel ſteht zu verk. Näh. 8 
Gerechteſtr. bei Hrn. Rector Hoebel. 5 


(ei junger Mann mit der Buchführung und 
allen ſchriſtlichen Comptoir⸗Arbeiten vertraut, 
wünſcht ſich einige Stunden des Tages hiermit 
zu beſchäftigen. Gefl. Adreſſen unter V. 1 in 
der Expedition d. Blattes. 


STT ccc 
Ein möbl. Zimmer part. zu verm. Kopernſtr. 210. 


25. Auflage. 


— 


